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C'est aux nieclaiUes que nous derons le plus grand nombre des portraits liisto-

riqiics. Dans ces moauments solides par leur raaticre, et garsotls de lear destractioa

par Icur forme circulaire et par leur petite etendue, nous rctrouvous les efilgies de

tous les empereurs romaios et celles de la plupart des rois depuis Alexandre le

grand, qui, suivant moo opinion, est le premier eouverain, dont on alt, de son Tivaut,

grave l'effigie aur la monnoie,

Les portraits conserves par la Uumlsraatlque , aj'ant ete execntes par ordre de

rautorite publique et par des artistes contemporains des princes, qu'ils representenr,

portent un grand caractere d'authenticite.

S. Iconographie grccque par E. Q. Visconti, Chevalier de Tempire, membre

«le I'institut de france etc. Freface p. 14*



Ach aus, König von Lydlen,
auf

einer überaus seltenen Goldmünze in der königlichei)

Münzsammlung zu München.

Joseph Pell er in, dessen Name und Verdienste in den Annaleil

der numismatischen Literatur nie untergehen werden ^), hatte noch

in seinem fünf und neunzigsten Jahre, da er schon ganz blind war,

eine Goldmünze von Euthydemus, König in Baktrianen, bekannt

gemacht, die nicht blos in Hinsicht des Metalls und ihrer aufseror-

dentlichen Seltenheit , sondern vorzüglich auch wegen ihres Kunst«

Tverthes unter die merkwürdigsten Münzen des Alterthums gehört.

„Kein Numismatiker, sagte Eck hei, hat um die griechische Münz-

kunde mehr Verdienst als Fe II er in, und er konnte seine literari«

sehe Laufbahn nicht ruhmvoller schliefsen, als mit Bekanntmachung

dieses Kleinods ^)."

Weit entfernt, dem gegenwärtigen Aufsatz , der eine

nicht minder seltene Goldmünze Ton einem König in Lydien>

Ka-



Namens Achäns> bekannt macht, eben dieselbe Wiclitlgkeit bey-

legen zu wollen, wird doch der Freund der alten Numismatik ge-

stehen müssen, dafs unsere Münze ein würdiges Seitenstück zu jener

des Königs Euthydemus sey, und einen nicht unwichtigen Bey-

trag zur Iconographie grecque des Herrn E. Q. Visconti liefere^).

Ueberdies hat sie noch das besondere Verdienst , dafs Koni"

Achäus, dessen Bildnifs sie auf die Nachwelt gebracht hat, ein Zeit-

genosse Ton dem oben genannten König war, und ihre beyderseiti<'e

Geschichte mit jener des grofsen Antiochus, König von Syrien,

in genauer Verbinddng s^tand. Ich glaiUje, es wird dem Leser nicht

unangenehm seyn, wenn ich das Merkwürdigere aus dem Leben

des Königs Achäus, so wie es in den Fragmeuten des Polybius
auf uns gekommen ist "*), in einem gedrängten Auszuge vorausschicke,

dessen Münzen, welche alle unter die seltensten gehören, näher

beschreibe, und dann erst ur.&sre Goldmünze mit einigen Anmer-

kungen begleite.

Achäus war der Sohn eines Syrischen Feldherrn, Namens

Andromachus, welcher unter dem König Seleucus II. genannt

C allin icus, diente; die militairischen Verdienste des Vaters

brachten auch den Sohn bald an den Syrischen Hof, wo seine

Schwester, Laodice, mit genanntem König vermählt, die Mutter J
von 2 Söhnen ward, welche unter dem Namen Seleucus I!I. und

Antiochus IV^., oder Grofse, ihrem Vater in der Regierung folg-

ten. Die unglücklichen Kriege dieses Letztern gegen den König

Attalus von Pergamus und vorzüglich gegen die Parther,
]

welche ihn neun Jahre in der Gefangenschaft hielten, hatten '

die Macht der Syrischen Könige sehr geschwächt, und viele |

Provinzen von diesem mächtigen Reiche abgerissen. Der ältere

Sohn, Seleucus III., machte es sich also zu seinem ersten Ge-

schäfte, das Verlorne wieder zu erobern, und vor allem den König

Attalus zur Herausgabe der ehemaligen Syrischen Provinzen mit

Gewalt zu zwingen j während er also den Hermias, einen Karier,

in



-hl der Abwesenheit zu seinem Statthalter ernannte, gieng er mit

einem grofsen Kriegsheer über den Taurus, seinen Oheira, Ach ans,

immer zur Seite, indem er selbst, von der Natur stiefmütterlich

behandelt und an Gcisteskräl'ten sehr schwach, eine Kriegsmacht zu

leiten unfähig war. Aber der Krieg zog sich in die Länge, und

Seleucus wurde in Plirygien durch ihm heimlich beygebrachtes

Gift aus dem Wege geräumt.

Bey dieser GelegenheJtzeigte sich Achäu 9 als ein rechtschaffe-

ner Mann, indem er nicht allein dieKönigsraörder, Nican or und Apa-

turius, hinrichten liefs, sondern auch das Kriegesheer, so wie die von

ihm besetzten Länder Asiens, in Ordnung und Unterwürfigkeit erhielt, ja

selbst den Antrag, der ihm ron diesen Völkern gemacht wurde, ihn zu ih-

rem König zu erwählen, von der Hand wiesj mit fester und unerschüt-

terliclier Treue hicng er an Antiochus IIL, des Seleucus Bru-

der und Nachfolger, und eroberte für ihn innerhalb 2 Jahren alles

wieder, was diefseits des Taurus verloren war. Der erst 15 Jahre

alte König ernannte nun diesen seinen um ihn so hoch verdienten

Oheim zum Statthalter in eben diesen Provinzen , einen gewissen

Molo aber und dessen Bruder Alei^ander zu Satrapen in Medien

und Fersis.

Diesen beyden schien es aber in die Länge unerträg-

lich, einem so jungen Könige, der sich noch überdas von seinem

Günstling, dem oben genannten Hermias ganz beherrschen liefs,

zu gehorchen 3 sie fafsten daher den Entschlufs, ihm den Gehorsam

aufzukünden, und sich selbst in den ihnen anvertrauten Provinzen

als Könige aufzuwerfen 5 sie erwarteten hiebey nichts gewisser, als

dafs auch Achäus ihrem Beyspiele folgen, und das ihm schon ein-

mal angetragene Diadem endlich doch annehmen würde. Aber noch
zur Zeit blieb dieser seinen Fßichten getreu, und erleichterte es

dadurch seinem Neffen, sich dieser Rebellen nach verschiedenem

Kriegswechsel zu entledigen , indem sie in der Verzweiflung zuletzt

2 selbst
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Selbst Hand an sich legten, und so diesen Aufruhr beendigten. An-

statt dafs dieses traurige Ereignifs den Achäus in seiner bisheri-

gen Treue noch mehr hätte bestärken sollen, fieng nun auch er zu

wanken an, wozu die Allmacht des Ministers Hermias, der, wie

Polybius sagt, keinen rechtschaffenen und um das Reich verdien-

ten Mann neben sich dulden wollte, vieles beytrugj dazu kam noch,

dafs Antiochus in einen neuen Krieg mit Artabazanes, König

der Atropatier, verwickelt wurde, und Cyrrhestien in einen

förmlichen Aufstand gegen den König von Syrien warj diese Gele-

genheit schien ihm zu reitzend, als dafs er sie unbenutzt aus den

Händen lassen sollte, er fiel also öffentlich von dem König ab, in-

dem er sich mit der Hoffnung schmeichelte, derselbe würde in die-

sem Kriege oder umkommen, oder er, Achäus, würde mit Hilfe

der Cyrrhestier noch vor der Zurücltkunft des Königs Syrien in

seine Gewalt bringen, und sich dort festsetzen können. In dieser

Absicht zog er an der Spitze einer grofsen Armee von Lydien aus,

und licfs sich, als er mit derselben zu Laodizea, Phryglens Haupt-

stadt, angekommen war, öffentlich als König ausrufen, und mit den

Zeichen der neuen Würde beldciden.

Während er von dlesemEreignifs allen benachbarten Städten

Nachricht ertheilte, rückte er mit seiner Armee immer weiter vor-

trärts, und stand schon nahe an Lykaonien, nicht ferne von Syriens

Gränzen, als die Truppen es erst gewahr wurden, dafs Achäus
sie gegen ihren rechtmäfslgen König führen wollte, worüber sie

laut und unter Drohungen ihre Unzufriedenheit änfserten. Bey

dieser ungünstigen .Stimmung der Armee getraute er sich nicht, wei-

ter vorzurücken, sondern licfs vielmehr den Ruf verbreiten, dafs

er gegen Syrien nichts Feindliches vorhabe j um dieses Vorgeben

desto wahrscheinlicher zu machen, wendete er sich schnell gegen

Pisidien , und llefs dieses Land durch seine Truppen ausplündern.

DIefs söhnte den Soldaten, wie gewöhnlich, mit seinem Heerführer

wieder aus, und Achäus kehrte mit der Armee nach Lydien zu-

rück.



rück. König Antiochus machte in der Zwischenzeit mit Arta-

bazanes Friede, der sich bey seinem hohen Alter jede Bedingnifs

desselben gefallen liefs. Vga diesem Feinde befreyt, so wie von

allem dem, was Achäus, und sein Bundesgenosse Ftolemäus,

König von Aegypten, gegen ihn im Schilde führten, wohl unterrich-

tet, unterhandelte er mit Letztern ganz allein um einen Frieden,

au seinen Feldherrn aber schickte er Gesandte, die ihm seine Un-

treue Torwerfen, und ihn, wo möglich, wieder zu seinen Pflichten

zurückbringen sollten ; aber man setzt sich leichter eine Krone auf,

als dafs mau sie wieder ablegt.eivf oattS'

( Eüthydemus, von dem wir gleich im Eingänge dieses

Aufsatzes Erwähnung machten, hatte sich zur nämlichen Zeit zum

König von Baktrianen ^) aufgeworfen, und in dieser Würde bis an

seinen Tod behauptet
j

ja, König Antiochus verheurathete sogar

eine seiner Töchter an dessen Sohn Demetriusj warum sollte

der bisher in seinen Unternehmungen so glückliche Feldherr Achäus
nicht auf einen ähnlichen guten Ausgang mit Grunde hciFen kön-

nen? Er fuhr daher fort, seine Macht zu vergröfsern, und sich bey

allen Nachbarn furchtbar zu machen; durch seine Theilnahme an

den Kriegen der Byzantier, Rhodicr und Seigier wufste er sich

grofse Summen Geldes zu verschaffen , eroberte bey dieser Gele-

genheit Mylias, zwischen Pisidien und Pamphilien, und den gröfsten

Theil von diesem letztern selbst. So bereichert, und durch neue

Provinzen vergröfsert, setzte er seinen Krieg gegen Attalus fort,

und bedrohte auch den Prusias, König von Bithynien. — Nach-

dem diefs ' alles in den Fragmenten des Polybius weitläuftiger

erzählt worden, gab der Herausgeber derselben dem ersten Kapitel

des achten Buches die Aufschrift: „In welchen Fällen ist es zu ver-

„zeifaen, sich gewissen Personen ganz anzuvertrauen, und kann man
„es dem Achäus zur Schuld anrechnen, dafs er sich verrathen

„liefs ?" und fährt dann fort , diesen Vcrrath auf folgende Art zu

ersähicn: nachdem Antiochus. mit Ptolemäus Philopator
2 ' auf



auf ein Jahr einen Waffenstillstand geschlossen, nud eich aucliinit At-
talus von Pergamene in Verbindung gesetzt hatte, Tereinigte er seine

ganze Kriegsmacht gegen Achäus, und rückte damit Yor desse»
Residenz Sardes. Durch List eines Kreteuser, Lagoras, wurde
die Stadt bald genommen, und der gedrängte König mufste sich in

das nahe gelegene und wohl befestigte Kastell zurücke ziehen ^);

ihn auch von da zu vertreiben, und, wo möglich, lebendig seinen

Feinden zu überliefern, übernahm gegen eine grofse Summe Geldes

ein zweyter Kretenser , mit Namen Bolis, am Hofe der Ptolomäer

erzogen, ein Manu, der eben so verschmitzt als kühn war.

'.> ;• Nachdem er lange Zeit ^u Sardes selbst gewohnt hatte, und

einer seiner guten Bekannten die im Solde dcs K. Antiochus stei

henden Kretenser daselbst anführte, setzte er sich zuerst mit die-

sem in nähere Verbindung, suchte dann zwey Vertraute und Freunde

des Achäus selbst zu gewinnen, und sie zu überreden, dafs er

keine andere Absicht habe, als ihren Herrn aus der grofsen Gefahr,

in der er sich befände, zu retten, und in Freyheit zu setzen j diese

waren leichtgläubig genug, ihr Vertrauen einem Kretenser zu schen-

ken, und an den Achäus selbst zu schreiben, dafs er sich deni

Bolis ganz anvertrauen dürfte. Der König antwortete seinen Freun-

den, er wolle ihren Rath befolgen, und sich den Händen seines

Erretters ganz überlassen, er solle nur kommen. Achäus hatte-

die Absicht, nach seiner Befreyung sogleich nach Syrien zu gehen,

und schmeichelte sich mit der Hoffnung, dal's, wenn er ganz unvcr-

muthet, und während Antiochus noch vor Sardes stünde, dort

erscheinen würde, Antiochicn, Coelesyrien, und Phönizien ihm ohne

weiters zufallen würden 5 er erwartete also den Bolis mit Ungeduld.

Dieser, 'von den Vertrauten des Achäus selbst, hievon in Kenntnifs

gesetzt, schickte einen gewissen Arian, den erJjey den bisherigen

Unterhandlungen immer gebraucht hatte, sogleich an Kambylus,
um ihm die Nacht anzuzeigen, in der sie an dem bestimmteii Orte

zusammenkommen, und das Weitere verabreden wollten 5 diefa ge»

- - schall

;
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scliah; Kambylus undBolis kamen darin übcreln, dafs Ach ans,

wenn er aus dem Schlosse gicnge, von Bolis und Arian, der alle

Wege ond Stege gut kannte, begleitet, und, wenn sie an den be-

zeichneten Ort kämen , wo ilirc Vertrauten im Hinterhalte lägen,

auf ein gegebenes Zeichen ergriffen, und festgehalten werden sollte,

damit er sich nicht etwa in der Dunkelheit der Nacht noch retten,

oder yon einem Felsen herabstürzen könnte, \on dieser Verabre-

dung setzten die zwey Krctcnscr noch in der nämlichen Nacht den

König Antiochus in Kenntnifs, der sie mit Liebkosungen über-

häufte und seine grofsen Versprechungen wiederholte.

Nachdem nun alles so vorbereitet war , verfUgie sich

Bolis zu Ach aus, der ihn mit aller Freundlichkeit auf-

nahm, und nach einer langen Unterredung wirklich den Mann
an ihm gefunden zu haben glaubte, dem er sein Leben anvertrauen

könnte 5 indessen hatten ihn seine lange Erfahrung und Menschen-

kenntnifs so schüchtern und behutsam gemacht, dafs er seine Furcht,

vcrrathcn zu werden, doch nicht ganz unterdrücken konnte} er

sagte daher zu Bolis: „für jetzt könne er noch nicht mit ihm ge-

„hc/i, sondern er müsse noch ehevor ron einem seiner Freunde

„Melankoma einige Nachrichten einholen, und wolle defswegen

„vier von seinen Leuten dahin senden, und erst nach ihrer Zurück-

„kunft einen Entschlufs fassen"} dieser war aber bey ihm schon ge-

fafst. Achäus wollte nämlich selbst einer von den vier Abzuord-

nenden seyn, und in schlechte Kleider gehüllt, selbst Ton Bolis
nicht gekannt, im Dunkel der Nacht aus dem Schlosse ziehen, nur
einer aus den Vieren sollte auf alles, was man fragen würde, ant-

worten, und die Uebrigen für Barbaren, als der Sprache unkundig,
ausgeben. Diese Vorsichtsmafsregel würde den König rielleicht ge-

rettet haben, da Bolis anfangs selbst glaubte, Achäus wäre nicht

mit ausgezogen} nachdem aber der Weg an vielen steilen und
gcfährUchcn Orten vorbeyzog, und die Begleiter nur einem aus

ihnen die besondere Aufmerksamkeit schenkten, dafs sie bald auf

ihn

/



ihn warteten, bald ihm die Hand reichten, so dachte der schlaue

Hretenser, dafs dieser kein Barbar, sondern der König selbst wäre.

Als sie nun an den bestimmten Ort kamen
,

gab B o 1 i s das verab-

redete Zeichen j die im Hinterhalte Liegenden bemächtigten sich

der Begleiter} er selbst aber fiel über den Ach aus her, der die

Hände in seine Kleider eingewickelt hatte, und faTste ihn mitten am
Leibe, damit er sich nicht etwa mit dem Dolche, den er bey sich

führte, selbst erstechen möchte. Der Unglückliche sah sich nun in

einem Augenblicke von allen Seiten umgeben, seine Feinde bemäch-

tigten sich seiner, und führten ihn auf der Stelle zu Antiochus.

„Dieser Fürst , so lauten nun die eigenen Worte des alten

Geschichtschreibers, war sclion eine geraume Zeit in Erwartung der

Begebenheit ganz unruhig und zerstreut
j er hatte seine ganze Ge-

sellschaft entfernt, und blieb mit 2—-3 Mann von seiner Leibwache

ganz allein in dem Zelte, ohne zu schlafen. Als nun die Schaar des

Kambjlus ankam, und den Ach aus gefesselt vor ihm auf die

Erde setzte, benahm ihm dieses Schauspiel die Rede, und er konnte

lange Zeit kein Wort hervorbringen) endlich fieng er au bitterlich-

zu weinen j vielleicht dachte er, wie schwer es wäre, sich gegen

unverhoffte Streiche des Glücks zu sichern. Dieser Achäus, ein

Sohn des Andromachus, und Bruder der Königin Laodice, der

nächste Blutsverwandte zweyer Könige, der das ganze Land diefseits

des Taurus beherrschte, den seine eigenen, und die Kriegsvölker

seiner Feinde in dem festesten Platze der Welt in Sicherheit glaub-

ten j dieser Achäus wird auf die Erde geworfen, und der Gewalt

seiner ärgsten Feinde übergeben. — — Des andern Morgens , als

die Hofleute bey anbrechendem Tage wie gewöhnlich in dem Zelte

des Königs zusammenkamen, begegnete auch Ihnen, was dem König

begegnet war 3 sie trauten kaum ihren Augen. Hierauf berathschlag-

ten sie, was für eine Todesart dem Unglücklichen angethan werden

sollte 3 und es wurde beschlossen, dafs Ihm, nachdem er am Leibe verstüm-

melt worden, der Kopf abgeschlagen und iii eine Esclshaut genäht,

der

l
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übrige Theil seines Köqjcrs aber an den Galgen gehangen Trerden

sollte. So endete Ach aus, und hinterläfst der Nachwelt zwey

wichtige Lehren, dafs man nämlich Niemand so leicht trauen, und

auf kein Glück stolz werden, sondern vielmehr glauben soll, dafs,

weil wir Menschen sind , wir uns auch auf alle menschlichen Fälle

gefafst halten müssen." So weit Polybius.

Nur wenige Monumente, welche sich aus den Stürmen der

Zeit bis auf uns gerettet haben, zeugen noch von dem Daseyn die-

ses unglücklichen Königs j es sind Münzen in Kleinbronze, welche

aufser seinem Namen auch seine königliche Würde bezeichnen j wir

wollen sie genau beschreiben, weil sie alle ungemein selten sind,

aber keinen Kupferstich davon liefern, weil ihre Typen unter die

gewöhnlichen gehören} nur die eine in Gold, welche uns zu dem
gegenwärtigen Aufsatz die Gelegenheit gab, verdient hievon eine

Ausnahme, weil sie von den vorigen ganz verschieden^ sein Bild-

nifs enthält, und bis jetzt einzig ist.

Vaillant ^) hat das Verdienst, der erste eine Münze von

diesem König bekannt gemacht zu haben) ihre Beschreibung ist fol-

gende: Caput juvenile j»elle leonina tectum ad d. — Aquila ungui-

bus coronam stringens. BASJAEP.S, AXAIOT. ae: 3. Das zweyte

Exemplar findet sich in dem Wiener Münzkabinett S. D. N. V.

Tom. III. pag. 221. — Caput muliebre cincinnatum. — Aquila stans

cum palmae ramo juxta alamj BAHIAESIS: AXAIOT. ae: 3. Das
dritte beschrieb Scstini in seiner Descriptio numor. veter.

pag. 493 auf folgende Art: Caput Apollinis cincinnatum laureatum. —
Aquila stans, in area signum incusum tripodem exhibeusj ae. 3 ^).

Das vierte Exemplar ist in Gold, und hat folgenden Typus: Caput
regis diadematum barbatum ad d. '). — Pallas ad sinistrara gradi-

ens. d. clypeura praetendit, s. clata. BylSIAEflE. AXAIOT. in area

OE, infra caput equi, ex altera parte monogramma A^. aur: 3. ^°).

Wir wollen dieser Beschreibung einige Bemerkungen beyfügen, und

da.
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dadurch das Urthell anderer Numismatiker über dieses Kleinod

Torbcreiten. Ueber die Hauptseite ist nichts zu sagen j das Bild ist

; Tortrefflich erhahcn, und der Künstler, der es geschnitten, wettei-

fert mit demjenigen, der uns die schöne und überaus seltene Gold-

münze des Königs Seleucus IL, des Ach aus Schwager, hinterlas-

sen hatj der Typus der Rückseite aber weicht ganz von demjeni-

gen ab, welchen man gewöhnlich auf den Münzen der Syrischen

Könige findet} es ist Minerva Itonia oder Thessala, so wie

sie auf Städtemünzen von Thessalien, und auf Königsniün-

zen von Epirus und Mazedonien erscheint ^^). Aber wie kommt

König Achäus zu diesem Bilde? Warum wählte er nicht vielmehr

zu seinem Typus einen sitzenden Jupiter mit dem Adler, oder

die Siegesgöttin auf der Hand, wie Seleucus I.? oder einen ste-

henden Apollo, wie die Könige Antioc hus I. und H. ? Diese

und ähnliche Fragen lassen sich nach ein paar Tausend Jahren kaum

mit einiger Zuverlässigkeit beantworten) inzwischen dürften die nach-

folgenden Gründe, warum er die Pallas Itonia oder Thessalia

wählte, nicht zu verwerfen seyn: i) die Könige von Syrien setzten

einen grofsen Werth darein, von den Königen in Mazedonien, in

deren Länder sie sich theilten, abzustammen 3 da nun schon Alexan-

der der Grofse die Pallas auf seine Münzen setzte, so ist es

nicht zu verwundern, wenn sich auch die Könige von Syrien zu

ihren Verehrern bekannten, und hierin Alexanders Beyspiele folgten
j

2) es giebt wirklich mehrere Münzen von einem Syrischen König

Seleucus, auf welchen die nämliche Pallas vorkömmt, nur waren

die Numismatiker bis jetzt nicht einig unter sich, welchem aus den

drey Königen dieses Namens sie zugeeignet werden sollten ^^53) auf

einer Goldmünze des Mazedonischen Königs Demetrius PoHor-
cetes, auf Silbermünzen des K. Antigonus Gonatas, des Pyr-

rhus, welche Vorfahrer oder Zeitgenossen des Achäus waren,

erscheint die Pallas eben so, wie auf der unsrigen^^). Was war

also natürlicher, als dafs ein Feldherr, der sich zu einem Honig

aufwirft, seine Vorfahrer nachzuahmen, und die öffentlichen Doku-

men-

I
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jncnte seines Königthums den ihrigen ähnlicli zn machen sucht ^*)j

4.) die Frage, ob Ach aus seine angenommene Königswürde auch

behaupten würde, hieng blos Ton dem glücklichen Ausgange

seiner Kriege abj eine kämpfende Minerva zu seiner Schutzgöt-

tin gewählt, war ein passendes Symbol, um seinen Truppen Mutb

einzuilülsen, und unter ihrer Aegide des Sieges gewifs zu seyn ^^).

. '.-.iill'y.; { n- i ,n-J.''Cl

Diese Gründe zusammen mögen die Frage, warum sich der

König Ton Lydien gerade diesen Tj-pus auf seiner Goldmünze

wählte, hinlänglich beantworten. Jetzt noch etwas weniges über

das, was auf dem Felde derselben steht. ., Die Sylbe 0£ kömmt
auf mehrern Städte- und Künigsmüuzen vor, läTst aber als erste

Sylbe irgend eines Stadtnaraens verschiedene Auslegungen zuj auf

einer Goldmünze Alexander des Grofsen bey Mionnet T. I,

p. 518. n. 135 finden sich die nämlichen zwey Buchstaben, jedoch

mit einem andern Monogramm j auf einer Münze in Groserz von

Ftolemäus Evergetus, König in Aegypten, und des Achäus
Zeitgenossen, kommen sie ebenfalls vor, und Vaillant legt ihre

Geburtstadt nach Thcbe in Aegypten j eine andere Münze in Erz

Ton Seleucus inertus (nach unserer Meynung Seleucus III.) hat

die nämliche Pallas T.faessala, a^ch init 6., aber der nachfol-

gende Buchstab ist verwischt. S. Mionnet T. V. p. 5.. nro. 33.

Eckhel endlich machte in seinen numis reteribus p. 75. Tab. VL
uro. 4. eine Silbermünze von Alexander dem Grolsen bekannt,

die er zwar nach Magnesia ad Maeandrum in Jonien verlegt, aber

mit dem Beysatze, dafs der auf dem Felde derselben vorkommende
Pferdekopf den Ursprung der Magnesier aus Thessalien beurkunde,

als welchem durch ihre gute Reiterey bekanntem Lande dieser Ty-
pus ganz eigenthümlicb zukomme, so wie er auch eben daselbst

p, 84. nro. IQ die 3Iünze mit einem Pferdekopf auf der einen, und
mit einer Pflanze r.ebst der Sylbe OE auf dtr andern Seite eben-

falls nach Thessalien verlegt. Bedenken wir nun, dals unsere Gold-

münze die Thessalische Pallas, den Thessalischen Pferdekopf, so

3 wie
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wie auch die erst« Sylbe dieses Namens an der Stirne trägt, so i«t

die Meynung gewifs nicht ungegründet, dafs diese Münze oder ia

Thessalien selbst geprägt ^^), oder von einem thessalischcn Künst-

ler, der sich bey dem Heere des Ach aus befand, verfertiget wor-

den sey. Das Monogramm ä". findet »ich auf rieleö andern M&n-

aen, mit der nämlichen Rückseite aber auf einer Münze in Brdrize

von Demctrius II. König in Mazedonien, von dem wir schon oben

sagten, dafs er ein Zeitgenofs unsors Ach aus war. S. Mionnet
T. I. p. 583- nro- 879-

Was die Zeit betrifft, zu welcher diese Münze geschlageil

worden, so darf man mit aller Wahrscheinlichkeit annehmen, dafs

es um die Zeit jenes Feldzuges geschehen ist, wo sich Achäus zu

Laodicea, Phrygiens Hauptstadt, öffentlich als König ausrufen, und

mit den Insignien der neuen Würde bekleiden liefs; dafs sie aber

in Gold ausgeprägt wurde, sollte ein neuer Beweis von seiner

Gröfse und königlichen Macht seyn, durch die er auf seine Armee,

so wie auf die benachbarten Völker, zu Gunsten der neuen Ordnung

der Dinge zu wirken suchte.
'O

Während von den Königen in Macedonien, Philipp, dem

Sohn des Amyntas, und Alexander dem Grofsen, so wie von

Lysimachus, König in Thrazien, so viele Goldmünzen l)is auf

uns gekommen sind, dafs man sie in den Sammlungen beynähe für

gemein hält ^'^), giebt es von den grofsen und mächtigen Königen

in Syrien so wenige aus diesem Metall, dafs sie für einzig gehalten,

und ton dem Numismatiker mit der höchstenPotenz der Seltenheit,

nämlich mit Rg bezeichnet werden. Achäus hatte zu seiner kö-

niglichen Residenz die Stadt Sardes in Lydien gewählt j sie lag arä

Berge Tmolus, aus welchem der Flufs Pactolus entsprang, der mit-

ten durch die Stadt flofs, und Gold mit sich führte, daher er auch bey

den Alten Chrysorrhoas hiefsj vielleicht ist diese Münze aus Flufs-

gold geprägt Worden, wie diefs noch heut zu Tage mit unsern sö-

ge-
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genannten Flufsdukat^n au geschehen pflegt ^^). Was endlich den

Kunslwerth dieses seiteaen Kleinods betrifft, so gehört es. unstreitig

in die schönern Zeiten der griechischen Kunst, und ist ein tvürdiges

Seitenstüclt zu der gleich im Anfang angeführten Goldmünze des

{{önigs Eu'thydemus von BaUtrianen. Schon Alexander der

ßrofäe, hatte die Gewohnheit, in seinem Feldlager immer eine Münz-

stätte mi^ ;Sich üu führen, theils um seinen Truppen den Sold zu

sichern, theils auch um mit seinen Philippern ("so hiefs noch immer

die obschon mit seinem Namen ausgeprägte GolzmUnze) manchen

piilitairischen P)an desto leichter auszuführen ^'). Diesem Bey-

spiele folgten seine Nachfolger in Macedonlen und Syrien, und spä-

terhin auch die römischen Feldherren, wenn sie mit ihren Legionen

in entfernte Provinzen geschickt wurden 5 es ist also sehr wahr-

scheinlich, dafs auch die Könige Euthydemus und Achäus eine

ähnliche Anstalt bey ihrem Heere hatten , und dafs sie eben diesel-

ben Künstler oder aus eben derselben Schule gebrauchten, welche

Lej' den Seleuciden dienten 3 eine genaue Vergleichung der Syrischen

KönigsmUnzen aus diesem Zeiträume mit der gegenwärtigen dürfte

dem Kunstverständigen wohl nicht den geringsten Zweifel übrig las-

sen, dafs sie nur aus den Händen eines griechischen Künstlers kom-
men konnte } dasselbe tlrtheil fällte Pell er in über seinen golde-

nen Euthydemus, s. Additions aux recueils pag. 102, und diese

beyden erst in unsern Tagen bekannt gewordenen Jlünzen bestäti-

gen auf ein neues die alte Wahrheit, „dafs der Grieche überall

„Grieche war, dafs sich sein Hang zum Schönen unter jedem Him-

„melsstrich, mitten unter den barbarischen Kationen noch lange er-

„hielt, und auf die spätesten Nachkommen forterbte j dafs er, wo er

„immer hinkam, seine Religion, Sitten, Sprache und Künste mit-

„brachte, und dafs die goldene Zeit der Kunst, welche ohngcfähr

„mit Philipp II., König von Macedonlen, begann, und unter seinem

„Sohne Alexander dem Grofsen fortdauerte, noch hundert Jahre

„nach dessen Tod unter den Seleuciden in Syrien, den Ptoleraäern

„in Aegypten, so wie in Baktrjanen, einer Macedonischen Kolonie,

r 3
* „wel-
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„welche unmittelbar an Indien gr'Snzte, und von der OemeinSchaft

„mit den übrigen Griechen ganz abgeschnitten war, noch fortblühte,

„und bis jetzt unnachgeahmt blieb,"

,>

Wir glauben daher, dafs es dem Münz- und Kunstfreund

gewifs sehr angenehm seyn wird, wenn wir dem gegenwärtigen Auf-

satze Ton allen dreyen, gleich seltenen Goldmünzen, nämlich jener

des K. Euthjrdenius aus Peller in, dann des Seleucus II.

und Achäus aus unserer Sammlung einen getreuen Abdruck als

Zugabe beylegen ^°), um so mehr, als nur die alten Königs- und

Kaisermünzen allein es sind , aus denen man genau und mit Zuver-

lässigkeit die Epoche der Kunst bestimmen kann, weil 'sie gleich-

zeitig sind, während bey den Städte- und Völkermünzen, so wie

bej den übrigen Monumenten des Alterthums in Hinsicht der Zeit-

periode gar vieles nur auf Muthmafsungen und Hypothesen beruht,

deren gröfsere oder mindere Wahrscheinlichkeit nie auf einen sol-

chen Grad von Gewifsheit gebracht werden kann. Wir zweifeln

nicht, dafs auch einst Herr Enea Quirino Viscontj in seinen

Zusätzen zur Iconographie grecque unserer Münze des Achäu3
einen Platz gönnen werde ^^), so wie er deren bereits mehrere aus der

ehemalig- Cousinerisch- jetzt königlich - baierischcn Münzsamin-

lung dort aufgeführt hat.

An-



Anmerkungen.

t) Vir, cujui insigne äe praeslantia numorum Judicium, in coIÜgenia moneta retere

coDcilium, io adipisccnda fclicitas, in cxplicanda sagacitas, cjuoad arli noslrac ho-

DOS erit, nulla poterit posteritas satis depi-acdicare, S. Doctrina numorum TCte-

rum P. 1. Praefalio CLXV. Die Felle riniscbc gricchisclie MüDssammlung be-

stand aus 3i3oo Stücliea in allen 3 S^elallca, und vrurde im J^177C vgm König

in Franlireicb gekauft.

•) Non potuit vir acternus suum studiorum currlculum illustriorc pracconio finire.

S. loc. cit. Ilcm Addition» aux neuf volumes de Bccucil de MeJaillers p, 95,

worin der gSjälirige Greis in der Vorrede p. IX erzählt, auf welciie Art und

Waise er als schon ganz blind noch alles mit eigener Hand schreibe; — ick

konnte diese Stelle nie lesen, ohne an das: korao sura, et nihil liumani a me
alienum pato, zu denken.

3) Iconographic grecquc par E. Q. Visconti, Chevalier de l'empirc, racmbrc de

l'institut de France etc. 3Tomes a Paris MDCCCXI.

4) Polybius libro 4. 5. 8. 10 et secis.

ö) Bactriana lag weit gegen Orient, und halte den Fluf» Oxus und Indien zurGrä'nze,

Cjrus der ältere brachte ee iinlei- persische Bolhmäfsigl;eit; dann eroberte e»

Alexander der Grofse, der das Land durch Salrapc regieren lief«; nach seinem

Tode fiel es nebst andern Provinzen des Orients dem Seleucut I., genannt Ni-

cator, zu, bis endlich die darin aufgcslcllleu Satrapen das Sjrische Joch ab-

schüttelten, und sich selbst 2u Königen aufwarfen; die erste von einem dieser

liönige mit Gewifshcit bekannt gewordene Münze ist die vom König Euthyde-

mus, welcher im 6len Jahrhundert nach Erbauung der Stadt Rom dieses Land

beherrschte, und ein geborner Grieche aus Magnesia war, S. Doctrina num. vet.

Tom, III. p. öö(t et sec£s.

6) Sardis arccm habens probe munitam regia fuit L;donim Strabo lib. XIII. pi 43o.

7) Vaillant Selcucidaruin Imperium, sive hisloria regum Syriae ad fidem numismatura

accomadata p. 81, item Fröhlich Annales compcndiarii reguin et rerum Syriae

P.
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f, 37. Diese beydcn Numismatiher glaubten zwar an dem jungen mit der Löwen-

haut bedeckten Kopfe auf der Hauplseite der Münze das Bild des Äcliäus selbst

zu sehen; aber es ist nur der gewöhnliche Herliules -Kopf , «ic er sich auf den

Silbermünzen Alexander des Grofsen befindet; für das sahen ihn Echhcl,

Mionnet und Visconti an; daher er auch von diesen Letztern in seine Iconogra-

phie grecque nicht aufgenommen norden.

8} Wir besitzen zwey Exemplare von Bronze, die Tvir durch den ersten Anliauf der

Cousiner ischen Sammlung erhielten, und welche mit den 2 Vorstehenden voll-

Lomraen übereinstimmen.

9) Von keinem europäischen König erschien bis dahin sein Bildnifs auf Münzen n»it

einem Bart.

10^ Wir erhielten diese überaus seltene Goldmünze durch den Ankauf eines Supple-

ment von mehr als vier Tausend griechischer Münzen, welche S. k. Majestät im

J, 1816 von dem schon öfters genannten französisclien Consul Cousincry er-

kauften , und dadurch unsere Sammlung auf ein neues sehr bereicherten, indem

von dieser grofsen Anzahl griechischer Münzen mehr als drey Viertel ganz neu

für uns waren. Wir behalten uns vor, in der zwejtenForlsutzung der Geschichte

des königl. Münzkabinet umständlicher von diesem neuen Frwcrb zu sprechen,

und unsere Leser mit dem Seltenern desselben nächstens bekannt zu machen.

11) Minerva erhielt den Namen Thessala, oder Itonia von dem Tempel, den sie

zu Itona, einer Stadt in Thessalien, liatte, daher auch die von ihren bejden Hän-

den herabhängenden Flügel alae tbessalicae genannt werden; sie erscheint in die-

ser Gestalt nicht blos auf Münzen von Tbcssalion , Maoedunicn, Athen und Sjra-

lius, sondern vorzüglich auch auf Münzen d«r Macedonischen und Syrischen liö-

«ige, wie wir weiter unten sehen werdcu,

1») Wir glauben, dafs sie Seleucus IIT,, des Achäus Schwager, gehören; es giebt

mehrere Münzen von einem Syrischen König Antiochus, von denen man mit

Bestimmtheit nicht angeben kann, Vielehen aus den vielen Königen dieses Namens

sie zugeschrieben werden sollen; Pell er in trug kein Bedenken, diejenigen aus

ihnen, welche einen ruhenden Herkules, mit der Keule in der Hand, zu ihrem

Typus haben, Antiochus HI. zuzueignen, weil auch Euthydemus, König von

Bahlrianen, mit dem er Krieg führte, auf der neu von ihm entdeckten Goldmünze

eben dieselbe Gottheit sich zum Symbol gewählt hatte: und Visconti pflichtet

dieser Meynung bey; sollen wir nicht mit eben demselben Grunde behaupten

können, dafs obige Münzen eines ungewissen Selcucideu dem König dieses Na-

mens



mens den ni, r.ugchören, weil dessen Feldherr und dann Waclifolger in der Kö-

nig^würde, Ach aus eben dieselbe Tochter des Zeus tu seiner Schutzgöttin

vrählte, und auf das Kostbarste, was er hatte, auf seine Goldmünze setzen lief»?

i3) Siehe numi veteres pag, 84- Tab. VI. n. g. item Doctrina num. yet, T. II. P. I19.

ia3, 171, — Ihre Münzen auch bey Visconti,

i4) Je crois, schreibt Visconti T. III. p. 173. que les premiers rois grecs de la

Bactriaua ont cmprunle Ic Ijpe de celui, que nous avous remarque sur quelquci

mounoics des princcs Scleucidcs, monnoies, qui avoient cours dans cette contre

lors de sa dcfection, C'est ainsi, que les premiers rois des Parthcs ont imite le

t}'pe de Icurs monnoies, tel, qu'on les voit au rcrcrs d'autres medailles des

rois de Syric, leurs contemporains.

iS) Mehrere Städte von L^dien haben auf ihren Münzen das Bild der Pallas, als

Aureliopolis, Blaundos, Hermupolis, Hyrcania, Maeonia, Magne-

sia, Sardes, Silanus, Temcnotbyrae, Tfaj'atirae etc. S. Mionnet
T. 4.

16) Achäus konnte seine Münzen eben so gut in Thessalien prägen lassen, wie einst

die Persisclieii Könige ihre sogenannten Darilser in Asien schlagen liefsen, S.

Visconti in der N orrede pag. 5.

17) Wir besitzen in unserer Sammlung von dem tbrazischen König Lysimaebus 5j,

vom König Philippus II. 54, und von Alexander M. 36 Slüclic in Gold, und

alle von verschiedenen Stempeln,

18) Sardos sita sub Tmolo, cz. quo Pactolus decurrit, qui urbera intcriuit — fluit

ex Tmolo Pactolus, qui olim ramenta auri deferebat multa, unde Groesi divitiae

creduntur fuissc. Slrabo lib, XIII. p, 43o.

»9) König Philipp von Mazedonien pflegte zu sagen, dafs für ihn leine Festung

unüberwindlich wäre, wenn er nur einen mit Gold beladenen Esel hineinbringen

könnte; daher er auch genau den Rath des Orakels befolgte: Argenteis hasli»

pugna, et omnia subiges,

«o) Leider! kann diese HolTnung nicht mehr in Erfüllung geben, da Herr Enca Qut-

rine Visconti für liünstc uud NMssenschaften viel zu früh im Februar i8i8

cu Paris mit Tode abgegangen ist.

Eu-
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Eutbydemus.

Caput rcgis imberbe diadematum ad d. — BASJAESIH ETT^HMOT.
Hercules rupi curidcus d. claram sublimem effcrt alteri rupi juxta gositae in-

niiam, in area monogramma.

A eil aus, s. Seite i5.

Seleucus.

Caput regis diaaematum ad d. BAZIAESIS HEAETKOT. Apollo nn-

dus Staus versus sin. d, telum, s. arcui inniia in area jP,

1
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